
Bd. LXI. Nr. 9

Mer-uni) Weckmile.
Herausgegeben

von

Richard Andrer.

IriedricH 'Dierveg &amp; Sohn.

Braunschweig.
Jährlich 2 Bände in 24 Nummern. Durch alle Buchhandlungen und Postanstaltcn

zum Preise von 12 Mark sür den Band zu beziehen.
1892 .

 Oie Altertumsforschung in Bosnien-Herzegowina.
!)on Or. ^Noriz Docrncs 1 ).

I.

Um zunächst die Aufgaben der Altertumsforschung in
einem Lande wie Bosnien-Herzegowina zu begreifen, ist es
nötig, einen Blick auf die geographische und ethnographisch
historische Grundlage zu werfen, ans welcher die Denk
mäler dieses Forschungsgebietes erwachsen sind. Bosnien-
Herzegowina nimmt, von dem kroatisch-dalmatinischen
Küstensaume abgesehen, den äußersten Nordwesten der Balkan- |
Halbinsel ein. Diese Lage sagt uns schon, daß das Land —
nachdem es vielleicht in einer prähistorischen Epoche wichtige
Vorgänge erlebt hat — durch lange geschichtliche Zeiträume
hindurch, andern Teilen der Halbinsel gegenüber, im tiefsten
Schatten stehen mußte. Es ist gleichsam der vorherrschend
barbarische Pol an der Achse, deren andern Pol Griechenland
bildet. Es ist der feststehende Pfeiler, während Hellas den
schwankenden Flügel einnimmt. Erst mit dem Beginne der
römischen Kaiserzeit entwickeln sich die ersten Spuren einer
 weltgeschichtlichen Bedeutung, die uns auch hier ankündigen,
daß die Geschichte Europas sich auf eine große Verlegung

 ihres Schauplatzes vorbereitet. Der Flächeninhalt Bosniens
beträgt mit 51110 qkm ungefähr ein Neuntel der fest- !
 ländischen Fläche der ganzen Halbinsel und hält etwa die
Mitte zwischen dem Rauminhalt Serbiens (48589) und

 Griechenlands (64 689); der Küstcnsaum Dalmatien hat
12 832, das südlich angrenzende Montenegro 9030 qkm.
Die Grenzen Bosniens sind natürliche gegen Osten (Drina),
Norden (Save und Ihm), Westen (Dinarische Alpen); eine
rein ethnographisch-historische oder Kulturgrenze ist dagegen
die südliche gegen Montenegro: sie beruht ans der in früheren
Zeiten höchst wichtigen Landverbindung Ragusas mit dem
befreundeten türkischen Reiche, auf dem thatkräftig aufrecht
erhaltenen Schutz des blühenden, im herzegowinischen Karst
gebiet doppelt wertvollen, unteren und mittleren Narenta-
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thales gegen die Einfälle der Montenegriner und vielleicht
auch ans einer, allerdings sprachlich verwischten Rassengrenze
zwischen dem zurückgedrängten illyrischen und dem später ein-
gedrnngenen slawischen Element.

Bekanntlich unterscheidet man ans der Balkanhalbinsel
zwei Gebirgssysteme: das illyrisch griechische im Westen und
Süden mit einem vorwiegenden Streichen der Erhebungen
von NW. nach SD. und das eigentlich balkanische mit einer
vorherrschenden Richtung von Westen nach Osten. Als
Trennungslinie werden die in ihren oberen Teilen nahe zu
sammenrückenden Thäler der Morava und der Vardar an
gesehen, von welchen Flüssen der erstere nordwärts zur
Donau, der letztere südwärts zum Ägäischen Meere strömt.
Östlich von dieser Linie ist Thrakien, ein Gebiet, das zu
allen Zeiten seine besondern geschichtlichen oder kulturhisto
rischen Wege gegangen ist. Westlich davon ist Jllyrien, von
welchem unser Okkupationsgebiet einen erheblichen Ausschnitt
bildet. Die Gebirgsketten zwischen dem Meere und der
Save, stellenweise über 10 parallele Höhenzüge von 1500 bis
2200 na Höhe, im späteren Altertum Alpes Dalmaticae,
heute Dinarische Alpen genannt, hängen mit den Ostalpen
zusammen und sind die letzten östlichsten Glieder einer Reihe
 von parallelen Bildungen, welchen im Westen die Kette des
Apennin, dann die Küstenlinien der Adria und die Insel
kette des dalmatinischen Archipels angehören. Im Inneren
Bosniens, jenseits der adriatisch politischen Wasserscheide, ver
liert sich diese Symmetrie der orographischen Gliederung
mehr und mehr, und wir finden größere, nach Norden ge
öffnete Flußthäler, breite Plateaus und zuletzt, im Nordosten
des Landes, sogar eine ausgedehnte Niederung. Die Ge
 wässer, welche ihren Ablauf zur Adria finden, sind kurz,
wasserarm, teilweise verborgen und bilden an der dalmatischen
Grenzkette weite Snmpfstrecken; die einzige Narenta hat ein
langes offenes Gerinne zuerst in einem Längsthal jener
wasserscheidenden Gebirge, dann in einem großartigen Durch
bruch derselben, der alle Hemmnisse überwindet. Doch wird
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